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1. Vorbemerkung 
Ziel dieser Kurzstudie ist, die statistische Übersicht über die fünf nordafrikanischen 
Länder (Algerien, Ägypten, Libyen, Marokko und Tunesien) kurz zu kommentieren. 
Dabei wird vergleichend auf die Fokusländer bzw. Subsahara Afrika als Ganzes aus 
der Studie „Chancen in Subsahara Afrika nutzen“ (im Folgenden „Studie“ genannt) 
eingegangen. Die Fokusländer dieser Studie - Äthiopien, Ghana, Kenia, Mosambik, 
Nigeria, Südafrika – wurden anhand einiger top-down Kriterien festgelegt: 1) sie wei-
sen politische Stabilität auf, 2) sie sind wirtschaftlich dynamisch (und relativ groß), 3) 
sie weisen verhältnismäßig gute geschäftliche Rahmenbedingungen auf und 4) die 
Treiberindikatoren für die Fokusbranchen der Studie (Maschinenbau, Kraftfahrzeuge, 
Chemie, Gesundheit – pharmazeutische Industrie und Medizintechnik) zeigen eine 
nennenswerte Dynamik. 

Alle Verweise auf Statistiken beziehen sich auf die Daten und Quellen im Anhang. 

 

2. Relevanz Nordafrikas: Situation von Deutschland und Baden-Württemberg  

Baden-Württemberg hat im Jahr 2017 knapp eine Milliarde Euro nach Nordafrika ex-
portiert. Die Exporte verteilten sich relativ gleichmäßig auf die Länder, mit Ausnahme 
von Libyen. Dabei ist festzustellen, dass die durchschnittliche jährliche Wachstumsrate 
der letzten sieben Jahre (2010-2017) in allen Ländern negativ war, außer für Marokko 
mit dem der Handel um jährlich 2,4% p. a. stieg und Tunesien mit einer Wachstumsrate 
von 0,9% p. a. Für alle Länder ist der Diversifizierungsindex der Exporte1 aus Baden-
Württemberg recht niedrig, d. h. die Exporte sind aus verschiedenen Branchen und 
der Exporterfolg ist nicht nur abhängig von zwei Branchen. Die in der Studie identifi-
zierten Fokusbranchen machen hingegen zwischen 75% und 85% der Gesamtexporte 
Baden-Württembergs in die jeweiligen nordafrikanischen Länder aus. Betrachtet man 
das Engagement deutscher Unternehmen vor Ort in Form von Direktinvestitionen, so 
ist dies mit 1,8 Mrd. Euro, 205 Firmen mit 90.000 Beschäftigten und einem generierten 
Umsatz von 5,5 Mrd. Euro in 2016 nennenswert. Ägypten ist dabei das bedeutendste 
Land mit ca. 2/3 des investierten Volumens in Euro, jedoch nur mit jeweils ca. 1/3 bei 
Beschäftigten, Anzahl der Firmen und Umsatz. Das deutet auf große Investitionspro-
jekte hin.  

Stellt man nun den Vergleich mit den Fokusländern an, so liegen alle Werte in dieser 
Gruppe höher. Dies ist einzig auf Südafrika zurückzuführen, das ein Direktinvestitions-
volumen aus Deutschland in Höhe von 4,1 Mrd. Euro (von 10,5 Mrd. Euro Direktinves-

                                                           
1 Der Diversifizierungsindex berechnet sich aus den zwei Branchen mit den höchsten Exportwerten als 

Anteil am Gesamtexport von Baden-Württemberg in das jeweilige Land. Je niedriger der Index ist, 
desto geringer ist der Anteil der zwei größten Exportbranchen in das Zielland. Er zeigt die Abhängig-
keit des Exportvolumens von bestimmten Branchen. 
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titionen aus Deutschland nach Afrika) und 415 Unternehmen (von 846 deutschen Un-
ternehmen in Afrika insgesamt) in 2016 ausmacht. Somit wäre Südafrika was Direktin-
vestitionen anbelangt bedeutender als Nordafrika zusammen. Betrachtet man aber die 
verbleibenden Fokusländer (oder ganz Subsahara Afrika ohne Südafrika), so stellt 
man fest, dass Nordafrika eine deutlich wichtigere Rolle für Deutschland und Baden-
Württemberg spielt. So entsprechen die Exporte in die Fokusländer (ohne Südafrika) 
mit 125 Mio. Euro in 2017 nur 13% von den Exporten nach Nordafrika. Beim Diversifi-
zierungsindex sind deutlich höhere Werte in den Fokusländern zu finden, was auf eine 
stärkere Konzentration der Exporte auf wenige Branchen hindeutet.  

 

3. Aktuelle Situation und Entwicklungen in Nordafrika  
3.1. Makroökonomik und politische Stabilität 

Die allgemeine politische Stabilität in den nordafrikanischen Ländern liegt mit einem 
durchschnittlichen Wert von -1,2 deutlich unter dem Stabilitätsniveau der wichtigsten 
Länder Subsahara Afrikas und auch unter dem Durchschnittswert der 6 Fokusländer 
aus der Studie, die einen Wert von -0,9 ausweisen.2 Dieser niedrige Stabilitätsindikator 
ist u. a. auf Enttäuschungen nach dem arabischen Frühling und auf diverse Terrorak-
tivitäten in Ägypten, Tunesien und Libyen zurückzuführen. Mit Abstand am stabilsten 
ist Marokko (-0,3) während Libyen am instabilsten (-2,2) ist. 

Das BIP (real, 2010 in USD) ist in Nordafrika seit 2008 im Durchschnitt mit 2,1% p. a. 
gewachsen, wohingegen Subsahara Afrika mit 3,8% wuchs.3 Im Vergleich dazu sind 
alle Fokusländer der Studie mit Ausnahme von Südafrika zwischen 5 und 10 Prozent 
p.a. im gleichen Zeitraum gewachsen. Betrachtet man allerdings die BIP-Größe, so 
sind mit Ausnahme von Libyen alle nordafrikanischen Länder mindestens genauso 
groß oder größere Volkswirtschaften als die Fokusländer, sofern man Nigeria und Süd-
afrika ausklammert. So sind die nordafrikanischen Länder für afrikanische Verhältnisse 
wirtschaftlich eher groß, lassen allerdings eine signifikante Dynamik vermissen. Dies 
wird sich laut Vorhersagen des Internationalen Währungsfonds (IMF) bis 2022 auch 
nicht grundlegend ändern, obwohl die nordafrikanischen Wachstumsraten leicht stei-
gen werden.  

Was die anderen makroökonomischen Indikatoren anbelangt, so ist die Gesamtsitua-
tion ähnlich wie in den Fokusländern der Studie. Alle Länder weisen ein Leistungsbi-
lanzdefizit auf, d. h. importieren mehr als sie exportieren. Die Arbeitslosenquote ist laut 
der verfügbaren Daten in den nordafrikanischen Ländern höher: In den Fokusländern 
haben nur Südafrika und Mosambik über 20% Arbeitslosigkeit und alle anderen Fo-
kusländer weisen einstellige Arbeitslosenquoten auf, während in Nordafrika bis auf 

                                                           
2 Auf einer Skala von +2,5 bis -2,5. 
3 Quelle: Weltbank (o. J.). World Development Indicators. Internet: http://databank.world-

bank.org/data/home.aspx (Zugriff 30.5.2018) 
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Marokko alle anderen Länder zweistellige Quoten aufweisen.4 Die Preisniveaustabili-
tät ist vor allem in Marokko und Tunesien gegeben. Ägypten weist mit über 13% eine 
recht hohe Inflationsrate aus. Verglichen mit den Fokusländern sind in Nordafrika ten-
denziell niedrigere Inflationswerte zu finden. Zusammengefasst weißt Marokko die 
höchste makroökonomische Stabilität (BIP-Wachstum, Leistungsbilanz, Inflation, Ar-
beitslosigkeit) in Nordafrika auf. 

Was den Wohlstand angeht, so liegt Nordafrika vor den Subsahara Afrika Fokuslän-
dern sowohl beim Human Development Index Rang, wo das mit Abstand am schlech-
testen positionierte Land Marokko (Rang 123) auf einem ähnlichen Niveau wie Südaf-
rika (119) liegt, damit aber immer noch deutlich besser als alle anderen Fokusländer 
ist. Auch beim Kriterium pro Kopfeinkommen liegen die nordafrikanischen Länder im 
Durchschnitt fast doppelt so hoch, trotz des sehr hohen Durchschnittseinkommens in 
Südafrika. Auch bei der Einkommensverteilung gemessen am Gini-Koeffizienten wei-
sen die nordafrikanischen Ländern eine höhere Gleichverteilung mit einem durch-
schnittlichen Gini-Koeffizienten von 34 auf (verglichen mit 46 für die Fokusländer aus 
der Studie).5 

 

3.2. Top-down Indikatoren zu den Fokusbranchen6 

Die top-down Indikatoren für die wichtigsten Branchen für Baden-Württemberg entwi-
ckeln sich weitestgehend positiv in den nordafrikanischen Ländern. So sind die pro-
Kopf Gesundheitsausgaben des Staates – wichtig für den Bereich Medizintechnik und 
die pharmazeutische Branche – in den letzten 15 Jahren deutlich in allen Ländern mit 
mehr als 5% p. a. gestiegen. Ähnliches gilt auch bei den Investitionsaktivitäten (inlän-
dischen als auch Direktinvestitionen), die für die Branche Maschinenbau wichtig sind. 
Hier verzeichnen alle vier Länder Wachstumsraten von über 4% p. a. (2000-2016). Die 
Direktinvestitionswerte sind für afrikanische Verhältnisse hoch und bis auf Tunesien in 
allen Ländern 2016 im Milliardenbereich (Ägypten sogar über 8 Mrd. Euro). Von den 
drei branchenrelevanten Indikatoren ist das Wachstum des verarbeitenden Gewerbes 
(Chemie) am wenigsten positiv zu bewerten. Das Wachstum der letzten 15 Jahre lag 
zwischen 3,5% und 4,5% p. a., wobei es in Tunesien um -8,8% p. a., aufgrund des 
Strukturwandels hin zur Dienstleistungsgesellschaft (+26%-Punkte Anteil am BIP zwi-
schen 2000-2016), geschrumpft ist. Größenmäßig sind nur Ägypten (38 Mrd. Euro 
Bruttowertschöpfung) und Marokko (18 Mrd. Euro) in der Region relevant.  

                                                           
4 Diese auf ILO-Daten basierenden Werte sind kritisch zu hinterfragen, da niedrige Arbeitslosigkeit bei 

gleichzeitig hoher Armut (vgl. unten) nicht plausibel sind. 
5 Nordafrika ohne Libyen berechnet, da keine Daten vorhanden. Basierend auf verfügbaren Jahren. 

Index von 100 = maximal ungleiche Verteilung. 
6 Libyen wird in diesem Absatz ausgeklammert, da es bei allen Entwicklungen aufgrund der politi-

schen Situation ein Sonderfall ist und die Werte nicht sonderlich valide sind. Außerdem ist es in der 
Region größenmäßig mit Abstand die kleinste Volkswirtschaft. 
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So zeigt sich für die makroökonomischen Treiber der Fokus-Branchen in Nordafrika 
ein sehr gemischtes Bild. Vergleicht man es mit den Fokusländern aus der Studie, so 
zeigt sich dort ein deutlich niedrigeres pro-Kopf Gesundheitsausgaben Niveau (Aus-
nahme Südafrika). Die Wachstumsrate ist auf einem ähnlichen Niveau wie in Nordaf-
rika. Die Größenordnung der Investitionsaktivitäten ist in den Fokusländern ähnlich wie 
in Nordafrika (beide Gruppen bei ca. 190 Mrd., reale Euros), allerdings weisen die 
Fokusländer eine deutlich höhere Dynamik, mit über 10% Wachstumsraten p. a. für 
Äthiopien, Ghana und Mosambik auf. Nigeria und Südafrika sind mit 3% respektive 4% 
etwas niedriger. 2016 war das Niveau des Direktinvestitionszufluss in die Fokusländer 
höher (16 Mrd. Euro) als nach Nordafrika (13 Mrd. Euro). Außerdem waren die Direk-
tinvestitionen in den Fokusländern auf mehrere Länder verteilt, anders als in Nordaf-
rika. Dies deutet auf eine steigende Nachfrage nach, u. a., Maschinen hin. Der Ver-
gleich von Größe und Dynamik der Aktivitäten im verarbeitenden Gewerbe zeigt eine 
höhere Bruttowertschöpfung in den Fokusländern als in Nordafrika (ca. 25% höher). 
Auch die Wachstumsraten sind nennenswert vor allem in Nigeria und Äthiopien mit 
über 10% p. a. (2000 - 2015). In keinem Fokusland ist die Produktion im verarbeiten-
den Gewerbe geschrumpft (anders als in Nordafrika), obwohl auch die Mehrheit der 
Länder einen schrumpfenden BIP-Anteil des verarbeitenden Gewerbes aufzeigt, 
ebenso wie alle nordafrikanischen Länder (vgl. unten das Thema Wirtschaftstransfor-
mation). 

 

4. Trends in Nordafrika und die Bedeutung für Unternehmen 
In der Studie wurden folgende vier Trends identifiziert: 1) Wirtschaftstransformation 
und Deregulierung, 2) Demographischer Wandel und Mittelklasse, 3) Urbanisierung, 
4) technologischer Fortschritt und Digitalisierung.  

Analysiert man die Daten der Bruttowertschöpfung der Sektoren Landwirtschaft, ver-
arbeitendes Gewerbe und Dienstleitung,7 so zeigt die Studie eine eindeutige Transfor-
mation von Landwirtschaft hin zu Dienstleistung zwischen 2000 und 2015. Damit wird 
der Sektor verarbeitendes Gewerbe „übersprungen“. In Nordafrika ist diese Entwick-
lung nicht so eindeutig. Zwar steigt in allen Ländern (außer Marokko) der Anteil des 
Dienstleistungssektors, aber dies geht nicht eindeutig auf einen Rückgang in der Land-
wirtschaft zurück, da Länder wie Algerien (+3,1 Prozentpunkte Anteil am BIP) und Tu-
nesien (+2 Prozentpunkte) einen steigenden Anteil der Landwirtschaft in der Volkswirt-
schaft aufweisen. Nur das verarbeitende Gewerbe hat in allen Ländern BIP-Anteile 
verloren. Somit liegen die wichtigen Branchen der Zukunft in Nordafrika in den Sekto-
ren Landwirtschaft und Dienstleistung und weniger im verarbeitenden Gewerbe. 

                                                           
7 In den Rohdaten der UNCTAD gibt es einige Unstimmigkeiten, insbesondere bei Libyen und Tune-

sien, so dass die tatsächlichen Zahlen vorsichtig zu verwenden sind. Die Grundaussagen dürften da-
von aber nicht beeinträchtigt werden. 
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Bei der Entwicklung der Mittelklasse wird ein Einkommen größer als 5,5 USD am Tag 
(entspricht einem Jahreseinkommen von 2.000 USD) als definierendes Merkmal, wie 
schon in der Studie, herangezogen. Nordafrika besitzt eine nennenswerte Mittelklasse. 
Bis auf Ägypten (38%) und Libyen (keine Daten) gehören in allen nordafrikanischen 
Ländern mehr als 50% der Mittelklasse an. Dies ist ein nennenswerter Unterschied zu 
den Fokusländern der Studie, wo in allen Ländern weniger als 50% der Bevölkerung 
zur Mittelklasse zählen. In Äthiopien, Nigeria und Mosambik sind es sogar weniger als 
10% der Bevölkerung. Dementsprechend weist Nordafrika eine deutlich stärkere Mit-
telschicht auf, was durch den tendenziell niedrigeren Gini-Koeffizienten sowie durch 
das im Durchschnitt doppelt so hohe BIP-pro-Kopfeinkommen unterstrichen wird. 

Die Urbanisierungsrate in Nordafrika ist (bis auf Ägypten mit 43%), mit 60% bis 75% 
der Bevölkerung schon auf einem hohen Niveau (China 56% in 2015) und wird bis 
2025 um ein paar Prozentpunkte weiter steigen. Der Anteil der Slumbevölkerung an 
der Stadtbevölkerung liegt – wo Daten verfügbar – mit 8% bis 13% weit unter dem 
Anteil in den Fokusländern, die zwischen 23% (Südafrika) und 80% (Mosambik) liegen. 
Ebenso ist der Urbanisierungsgrad in den Fokusländern nur in Südafrika ansatzweise 
vergleichbar mit der Rate in Nordafrika. Die Urbanisierung ist dort deutlich weiter fort-
geschritten. 

Die Voraussetzungen für technologischen Fortschritt und Digitalisierung sind in Nord-
afrika gegeben. Die Durchdringung mit Mobiltelefonen, Internetzugang der Haushalte 
sowie die verfügbaren Bandbreiten sind in Nordafrika flächendeckend gut ausgeprägt. 
In den Fokusländern ist das Bild differenzierter: Südafrika ist auch im Vergleich zu 
Nordafrika weit vorne. Kenia und Ghana bieten auch noch eine gute digitale Infrastruk-
tur, wohingegen die anderen Fokusländer deutlich abfallen.  

 

5. Geschäftliche Rahmenbedingungen und Herausforderungen 
Die Doing Business Rahmenbedingungen in Nordafrika sind sehr unterschiedlich. Ma-
rokko und Tunesien liegen im guten globalen Mittelfeld bei den untersuchten Kriterien, 
während Ägypten, Algerien und vor allem Libyen zu den letzten Rängen, d. h. zu den 
Ländern mit den schlechtesten Rahmenbedingungen weltweit gehören. Interessanter-
weise liegt Marokko, das Land mit den besten Rahmbedingungen in Nordafrika, in fast 
allen Kategorien (außer Finanzierung) vor China.8 Tunesien liegt in etwa gleichauf mit 
China. Vor allem die Bereiche „grenzüberschreitender Handel“ und Unternehmens-
gründung sind in Marokko besonders stark. Dies deutet auf die Bedeutung des Außen-

                                                           
8 China wird hier ausschließlich als Vergleichsmaßstab herangezogen, um die Situation der nordafri-

kanischen Länder ins Verhältnis zu setzen. 
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handels für Marokko hin. Algerien, mit einem der schlechtesten Ease of Doing Busi-
ness Ränge, konnte in den letzten drei Jahren seine Position verbessern.9 Nach wie 
vor leiden Algerien, Ägypten und Libyen in allen Doing Business Bereichen unter über-
mäßiger Bürokratie, Korruption und Problemen bei der Finanzierung. Nur Ägypten ran-
giert im globalen Mittelfeld bei der Kreditbeschaffung und weist damit beim Thema 
Finanzierung geringere Herausforderung auf als die anderen nordafrikanischen Län-
der. Insgesamt bleibt das Thema Finanzierung eines der kritischsten Themen in den 
nordafrikanischen Ländern laut dem Enterprise Survey der Weltbank. 

Vergleicht man nun die Doing Business Rahmenbedingungen mit den Fokusländern, 
so ist das Bild ähnlich. Südafrika und Kenia bieten durchschnittliche Rahmenbedin-
gungen auf und liegen im internationalen Mittelfeld. Die anderen Fokusländer findet 
man bei den Rankings zu den Rahmenbedingungen auf den hinteren Rängen. Vor 
allem diverse Hindernisse beim grenzüberschreitenden Handel lassen alle Fokuslän-
der deutlich schlechter als Marokko und Tunesien bei geschäftlichen Rahmenbedin-
gungen abschneiden. Beim Thema Finanzierung stehen die Fokusländer im Schnitt – 
mit Ausnahme von Äthiopien – deutlich besser da als die nordafrikanischen Länder. 
Bei der Logistik sind alle Fokusländer auf einem ähnlichen Niveau wie die nordafrika-
nischen Länder. Ausnahme bei der Logistik ist Ägypten, das deutlich besser ist. Aller-
dings weist der Logistics Performance Index von Südafrika und Kenia auf bessere Lo-
gistikbedingungen als in Ägypten hin. 

Insgesamt sind die geschäftlichen Rahmenbedingungen von Nordafrika im Schnitt 
ähnlich wie die der Fokusländer. In beiden Ländergruppen gibt es Ausreißer nach 
oben. In Nordafrika sind es Marokko und Tunesien und bei den Fokusländern sind es 
Südafrika und Kenia.  

 

6. Fazit  
Die Analyse zeigt, dass die nordafrikanischen Länder – neben kulturellen, religiösen 
und geographischen Besonderheiten – für afrikanische Länder eher große Volkswirt-
schaften sind. Was die (politische) Stabilität, die Rahmenbedingungen und die Dyna-
mik in den diversen Indikatoren anbelangt, ist Nordafrika meistens im Hintertreffen ge-
genüber den Fokusländern. Unter den nordafrikanischen Ländern fallen zwei beson-
ders auf: 1) Libyen spielt in der Region aufgrund der politischen Situation und der ge-
ringen wirtschaftlichen und bevölkerungsmäßigen Größe eine deutlich untergeordnete 
Rolle. 2) Marokko hingegen weist insgesamt die besten Stabilitätsindikatoren und Rah-
menbedingungen und ein wachsendes Engagement deutscher Unternehmen auf.   

                                                           
9 Algerien hat insbesondere im Bereich Unternehmensgründung einige Vereinfachungen eingeführt. Auch der 
grenzüberschreitende Handel ist durch den Ausbau des Hafens in Algier vereinfacht worden. Effizienzsteigerun-
gen in der Abwicklung von Baugenehmigungen, Zugang zu Strom sowie Vereinfachung bei der Steuerzahlung, 
haben die geschäftlichen Rahmenbedingungen verbessert. 
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Für Deutschland und Baden-Württemberg spielt Nordafrika aktuell (2016/2017) eine 
deutlich größere Rolle als die Fokusländer (und Subsahara Afrika), wenn man Südaf-
rika außen vorlässt. Im Umkehrschluss heißt dies, dass  noch einiges an nicht adres-
siertem Potential in Subsahara Afrika für die deutsche und baden-württembergische 
Wirtschaft existiert. 
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Statistiken 
 

 

Ägypten Algerien Lybien Marokko Tunesien

Einwohner 2016 (Mio) 95,7 40,6 6,3 35,3 11,4

Landfläche (qKm) 1.001.450  2.381.741    1.759.540  446.550     163.610    

Einwohner/qKm Landfläche 95,6            17,0              3,6              79,0            69,7           

Analphabetenquote in % der Bevölkerung 2016 24,9% 24,9% 9,0% 30,6% 21,0%

Politische Stabilität und Abwesenheit von 
Gewalt und Terror 2016

-1,42 -1,14 -2,21 -0,29 -0,99

Human Development Rang 2016 111 83 102 123 97

Corruption Perception Index 2016 117 112 171 81 74

BIP 2016 (real 2010, Mrd USD) 260,7 196,0 28,4 114,8 48,6

 BIP-Wachstum (CAGR  2011-2016, real 2010 
USD)

3,2% 3,4% n. v. 3,2% 2,4%

BIP-Wachstum (CAGR 2016-2022, 
IWF Prognose)

5,3% 2,1% 12,2% 3,7% 2,7%

BIP pro Kopf 2016 (real 2010, USD) 2.724          4.828            4.579          3.205         4.265        

BIP pro Kopf (CAGR 2011-2016, real 2010 USD) 1,0% 1,4% n. v. 1,7% 1,2%

Arbeitlosenrate 2016 (% der Beschäftigten) 12,4% 10,2% 18,4% 9,4% 15,5%

Inflationsrate 2016 (in %) 13,8% 6,4% 27,1% 1,6% 3,7%

Leistungsbilanzsaldo 2016 (% vom BIP) -6,0% -16,5% -24,7% -4,4% 0,0%

Devisenreserven ohne Gold 2016 (Mio USD) 20.858,15  114.390,74  65.894,31  24.282,14  5.887,27   

Gesundheitsausgaben pro Kopf 2015 (nominale 
USD) 

156,6 291,6 312,6 159,8 258,0

Gesundheitsausgaben gesamt 2015 (in Mio. 
nominale USD) 

14.988       11.842         1.967          5.636         2.942        

 Wachstum Gesundheitsausgaben pro Kopf 
(CAGR 2000-2015, in %)

5,3% 11,0% 2,2% 7,6% 5,7%

DI netto-Zufluss aus Welt 2016 (Mio USD) 8.106,8      1.637,4        492,6          2.318,3      695,1         

Investitionen 2016 (Mio USD, real 2010) 49.523       96.472         n. v. 40.134       12.314      

Investitionen (CAGR 2010-2016, in %) 4,6% 8,2% n. v. 6,4% 4,9%
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